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Samstag, den 25. November 1916. 


Kaiser Kari I. 


Zwei Dokumente von grösster historischer 
Bedeutung begleiten die ersten Tage der 
Regierung Kaiser Karls 1. In einem erheben- 
den, unter dem tiefen Eindruck der Trauer 
um den heimgegangenen Grossoheim und 
väterlichen Freund stehenden Manifeste an 
seine Völker hat der Erbe des glorreichen 
Habsburgerthrones den Bewohnern derMon- 
archie ein Geschenk von unvergänglichem 
erte gegeben. Die Grösse des Augenblickes, 
da Kaiser Karl den Thron seiner Väter be- 
steigt, ist in dieser Proklamation festgehal- 
ten. Ein mehr als zweijähriger Krieg lässt 
uropa in den Grundfesten erbeben, die 
onarchie, im Mittelpunkt des Kriegsgetö- 
es gelegen, hat in ununterbrochenen, heis- 
esten Kämpfen an dem grössten Teil ihrer 
enzen zahllosen Feinden Trotz geboten 
ind viele schwere Opfer erduldet, aber auch 
m Beweis herrlichster Widerstandskraft 
racht, der den glorreichen geschichtli- 
then Ueberlieierungen des ehrwürdigen 
andes entspricht. Kaiser Karl I. verweist 
ih seiner Proklamation mit Stolz darauf, 
dass er sich eins weiss mit seinen Völkern 
dem unbeugsamen Entschlusse, den 
Kampf bis zum Frieden durchzukämpfien, 
der den Bestand der Monarchie sichert und 
die feste Grundlage ihrer ungestörten Ent- 
cklung verbürgt. Die Siegeszuversicht des 
Jugendlichen Herrschers gründet sich auf 


eerführers, der seit Kriegsbeginn unter 
en kämpfenden Söhnen seines Landes ge- 
weilt und als Oberbefehlshaber eines gros- 
sen Frontabschnittes gerade in der Todes- 
Stunde seines erlauchten Vorgängers grosse 
Erfolge erzielt hat. 

Kaiser Karl I. verspricht alles zu tun, um 
die Schrecknisse und Opfer des Krieges in 
‚ehester Frist zu bannen. Zum Herzen geht 
sein Gelöbnis, den Völkern des Landes ein 
gerechter und liebevoller Fürst zu sein und 
ihre verfassungsmässigenGerechtsame hoch- 
zuhalten. Getreu dem Lebenswunsche wei- 
land Kaiser Franz Josephs, der gehofft hatte, 
als Friedenskaiser seinen Völkern das hohe 
Erbe ruhiger und gesicherter Entwicklung 
hinterlassen zu können ein heisser 
Wunsch, dem sich unsere rachsüchtigen 
und neiderfüllten Feinde entgegenstellt ha- 
| hen — nehmen jene Worte, die der friedli- 
then Erneuerung und Verjüngung des Rei- 
‚ches gewidmet sind, im Manifest einen brei- 
ten Raum ein. Unerschütterlich und Oester- 
reich-Ungarns Völker mit innigster Freude 
erfüllend ist der Glaube Kaiser Karls I. an 
die unvernichtbare Lebenskraft Oesterreich- 

ngarns. 

Eine wehmutvolle, von den Erfahrungen 
und der reichen Weisheit eines langen Men- 
Schenlehens getragene Ergänzung findet 

aiser Karls Manifest in den Abschiedswor- 
en Kaiser Franz Josephs an seine Völker. 
Schlicht und einfach, wie es dem Wesen des 

eimgegangenen, von den Völkern tief be- 
auerten Monarchen immer entsprochen 
at, sagt Kaiser Franz Joseph seinen Unter- | 
anen Dank für die stets bewährte treue 
Liebe und fordert sie auf, die gleiche patrio- 
sche Gesinnung seinem Nachfolger zu be- 
Wahren. Die in ungezählten Kämpfen be- 
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Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Artlich wird verlautbart: 24. November 1916, Wien, 24. November 1916, 


Oestlicher Kriegsschauplatz: 
Heeresfront des Generalobersten Erzherzog Josef: 


Oestlich von Orsova wurde der Feind durch österreichisch-ungarische und 
deutsche Truppen geworfen. Auch Turnu Severin ist in unserem Besitz. Die über 
Craiova hinausrüickenden Streitkräfte haben mit den Spitzen den Olt- (Alt-) Fluss 
erreicht. Im Gebiete von Rimnik Valcea leistet der Gegner nach wie vor zähesten 
Widerstand. 


Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern: 


Unser Fliegerleutnant Popelak wurde bei einem Erkundigungsflug nördlich 
von Brody von drei russischen Kampifliegern angegriffen. Er schlug sie in die 
Flucht und zwang sie, im Sturzilug hinter ihren Linien niederzugehen. 


Hallenischer Kriegsschauplatz: 


Nach Besserung der äusserst ungünstigen Witterung der letzten Woche hat 
der Artilleriekampf an mehreren Abschnitten, insbesondere auf der Karsthochfläche 
wieder begonnen, ohne sich jedoch bisher zu grösserer Heitigkeit zu steigern. 


sSüdöstlicher Kriegsschauplatz: 
Im Bereiche der k. u, k. Truppen unverändert. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: va Höfer, FML. 


Armee- und Flottenbefehl Kaiser Karls. 


Wien, 23. November. (KB.) 


Streffleurs Militärblatt meldet: 


Seine kaiserliche und königliche Apostolische Majestät geruhte Allergnädigst 
nachstehenden Allerhöchsten Armee- und Flottenbefehl zu erlassen: 


Armee- und Flottenbefehl. 


Soldaten! Euer oberster Kriegsherr, Mein erhabener Grossoheim, Kaiser und 
König Franz Joseph I., der durch Jahrzehnte Euch, Eure Grossväter und Väter mit 
Liebe und Fürsorge geleitet, wie ein Vater für Euch gesorgt hat, ist zu Gott heim- 
gegangen. Stets ein leuchtendes Vorbild soldatischer Pflichttreue, hat Weiland Seine 
Majestät bis zur äussersten Anspannung Seine Weisheit Sein ganzes Sein dem Volke, 
dem Wohle des Vaterlandes geweiht, solange die Kräfte standhielten, waren Seine, 
Gedanken bei Euch, Seinen geliebten braven Kriegsleuten. 


Soldaten! Die harten, aber ruhmvollen Tage dieses Riesenkampfes, habe Ich 
bis nun mit Euch durchlebt. In grosser Zeit, aus Eurer Mitte trete Ich jetzt als 
oberster Kriegsherr an die Spitze Meiner kampferprobten Armee und Flotte, in dera 
| unerschütterlichen Glauben an Unser heiliges Recht und an den Sieg, den wir mit 
| Gottes Hilfe im Verein mit Unseren treuen Verbündeten für Unsere gerechte Sache 
erkämpfen werden. Der Geist des erlauchten Verewigteu wird um Euch sein, Euch 
anspornen zu weiteren heldenhaften Kämpfen, auf dass es uns vergönnt sei, an 
Seiner Bahre den Siegeskranz niederzulegen als Zeichen unserer treuen Dankbarkeit 
| für all die Liebe und Fürsorge, die Sein edles Herz unausgesetzt schlagen liess für 
| Seine treue Wehrmacht. 


Wien, 22. November 1916. Karl m. p 
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Der Abschied Kaiser Franz Josephs 
von Seinen Völkern. 


Wien, 23. November. (KB.) 


Eine Extraausgabe der „Wiener Zeitung“ enthält Folgendes: 

Weiland Seine k. u. k. Apostolische Majestät Franz Joseph der Erste haben 
«m Allerhöchsten gestern eröffneten Testament nachstehende Abschiedsworte 
an Seine Völker und an die Armee und Flotte zu richten geruht: 

„Meinen geliebten Völkern sage Ich vollen Dank für die treue Liebe, ‚welche 
sie Mir und Meinem Hause in glücklichen Tagen, wie in bedrängten Zeiten betätig- 


ten. 


Das Bewusstsein dieser Anhänglichkeit tat Meinem Herzen wohl und stärkte 


Mich in der Erfüllung schwerer Regierungspflichten. Mögen sie dieselbe patriotische 
Gesinnung Meinem Regierungsnachfolger bewahren. 

Auch Meiner Armee und Flotte gedenke Ich mit den Gefühlen gerührten Dankes 
für ihre Tapferkeit und treue Ergebenheit. Ihre Siege erfüllten Mich mit ireudigem 
Stolze, unverschuldetes Missgeschick mit schmerzliehster Trauer. Der vortreffliche 
Geist, welcher Armee und Flotte. sowie Meine beiden Landwehren von jeher be- 
seelt, bürgt Mir dafür, dass Mein Regierungsnachfolger nieht minder auf sie zählen 


darf als Ich.“ 


währte und erprobte Wehrmacht des Rei- 
ches gah dem Dahingeschiedenen lie Bürg- 
schaft, dass sein Regierungsnachfolger nicht 
minder auf sie zählen dürfe. Die Erkennt- 
nisse einer langen Regierungszeit, die Ge- 
fühle eines vom Schicksal schwer geprül- 
ten Herrschers sprechen aus den letzten 
Worten, die Kaiser Franz Joseph an seine 
Völker gerichtet hat, sie zeigen noeh ein- 
mal, dass der unvergessliche Monarch in der 
Liebe seiner Völker das höchste Gut er- 
blickt hat. 

Der letzte Gruss des verewigten Kaisers 
und die feierliche Begrüssung der Bewoh- 
ner Oesterreich-Ungarns durch den jungen 
Monarchen sind zwei Dokumente, die sich 
unseren Herzen unauslöschlich einprägen 
werden. Das Volk in Waffen grüsst ehrer- 

ietig seinen Herrscher, dem es oft auf den 
Schlachtfeldern zugejubelt hat, die Hoffnun- 
gen des grossen, schönen Reiches knüpfen 
sich au die Porson Kaiser Karls, der im heis- 
sesten Kriegsgetümmel den Thron seiner 
Väter besteigt. Ihm strömen die Gefühle des 
Millionenvolkes zu, er verkörpert heute den 
Sieges- u. den Friedenswillen der ehrwürdi- 
gen Monarchie, die im Laufe der Jahrhun- 
derte aus den schwierigsten Kämpfen mit 
ungebrochener Kraft hervorgegangen ist. 
Getreu den Mahnungen des verewigten Herr- 
schera und durchädrungen von der Ver- 
ehrung und Liebe zu Kaiser Karl werden 
die Völker Oesterreich-Ungarns auch die 
heutige schwerste Aufgabe, die ihnen das 
Schicksal je auferlegt hat, zum guten, zum 
glorreichen Ende führen. e.8. 


TELEGRAMME. 
Beileidskundgebungen. 


Depeschenwechsel zwischen Kaiser 
Wilhelm und Kaiser Karl. 

In der Beileidskundgebung, die Kaiser 
Wilhelm an Kaiser Karl gerichtet hat, 
heisst es: „Aufs tiefste erschüttert 
son dem Heimgange Deines hochverehrten 
OÖheims, des Kaisers Franz Joseph, sage 
ich Dir Meine innigste und herzlichste Teil- 
nahme. Wir, die wir einer jüngeren Genera- 
tion angehören, waren gewöhnt, in der ehr- 
würdigen Gestalt des heimgegangenen Mon- 
archen ein Vorbild schönster Herr- 
achertugenden und wahrhaft kö- 
niglicher Pflichterfüllung zu er- 
blicken. Das Deutsche Reich verliert in ihm 
len treuen Bundesgenossen, Ich 
persönlich einen väterlichen, hochverehrten 


fi 


Freund... Der Segen des Heimgegangenen 
mage über Dir und Deinen Völkern weiter 
walten. Mit innigen Gebeten und treuester 
Teilnahme gedenke Ich Deiner. 
Wilhelm.“ 


Seine Majestät Kaiser und König Karl 
hat darauf u. a. geantwortet: 

„In der schicksalsschweren Stunde, .... ist 
Mir die Mich tief ergreifende Teilnahme, die 
Du, teuerer Freund, Mir bekundet hast, ein 
wehmutsvoller Trost... Wie Deine 
und Seine Bündnistreue im jetzigen Welt- 
kriege feststanden, so soll es für Uns blei- 
ben, indem das leuchtende Anden- 
ken und der S eg e n des Verewigten Uns 
geleiten mögen auf der gemeinsamen Bahn 
zumëhrenvollen Erfolge unserer ge- 
rechten Sache. Das walte Gott. In treuer 
Freundschaft drückt innigst Deine Hand 

Kari“ 


Armeebefehl Kaiser Wilhelms. 


In Kaiser Wilhelms Armeebefehl 
und Trauerkundgebung aus An- 
lass des Todes Kaiser Franz Jo- 
sephs heisst es u.a; ,„Inaufrichtiger 
Trauer vereint mit seinem uns in Freund- 
schaft so eng verbundenen Volke, mit sei- 
ner Arınes, die mit den deutschen Truppen 
auf zahlreichen Schlachtfeldern dieses Welt- 
krieges in treuer Waffenbruüder- 
schaft gefochten, geblutet und 
gesiegt hat, stehe Ich mit Meinem Hause, 
Meiner Armee und dem ganzen Vaterlande 
aufs schmerzlichste bewegt an der Bahre 
dieses hochedlen Monarchen und 
treubewährten Bundes - Genos- 
sen. Meinem in Gott ruhenden Herrn Gross- 
vater in wahrer Freundschaft zugetan, war 
der hohe Entschlafene Mir ein lieber, vä- 
terlicherFreundund Berater. Tiet 
wurzelt in unser aller Herzen der Gedanke 
an ihn, seine hehre Herrschergestalt steht 
leuchtend in der Geschichte aller Zeiten. 

Ich befehle: 1. Sämtliche Offiziere desFeld- 
und Besatzungsheeres legen, soweit es die 
gegenwärtigen Verhältnisse gestatten, auf 
vierzehn Tage Traueran. 2. Bei Meinem 
Grossen Hauptquartier, dem Kaiser Franz 
Gardegrenadier-Regiment Nr. 2 und dem Hu- 
saren-Regimeni Kaiser Franz Joseph von 
Oesterreich König von Ungarn (Schleswig- 
Holstein Nr.16) währt diese Trauer drei 
Wochen.“ 


Í 


25. November 1916 Nr. 830, 


Ein Beileidschreiben der Stadt Krakay 

Anlässlich des Ablebens des Erlauchten Herr. 
schers Kaiser Franz Joseph übersandte Ex, 
Dr. Leo, Präsident der Stadt Krakau, im Namen 
des Stadtrates ein Beileidscehreiben zq 
Handen des Erzherzogs Karl Stefan und des 
Erzherzogs Friedrich. 


Trauerkundgebungen in Lemberg, 
Lemberg, 24, November. (KB.) 


Der Beirat beschloss in einer feierlichen 
Trauersitzung in Lemberg einDenkmalKaiser 
FranzJosephsi. aufzustellen und im Sinne 
der bekannten Intentionen des verstorbenen 
Monarchen eine humanitäre Stiftung ins! 
Leben zu rufen. 

Es wurde ferner an die kaiserliche Kabinetts. 
kanzlei nachstehendes Telegramm gerichtet: 
„Mit tiefer Ehrfurcht legt die Landeshauptstadt 
Ausdrücke des Schmerzes und tiefer Trauer 
zu Füssen des Allerhöchsten Thrones, Die Be 
völkerung wird dankbaren Herzens zu allen 
Zeiten das Andenken dieses Freundes des pol- 
nischen Volkes, des Hüters der bürgerlichen 
Freiheiten, des edlen Beschützers der nationalen 
Kultur und des wahrhaften Schirmers unserer 
Stadt bewahren.“ 

Der Senat der Hochschule beschloss, in der 
Aula eine Gedenktafel zum Zeichen der Huldi. 
gung und der ewigen Dankbarkeit für den Ver- 
storbenen, dem die Universität ihren polnischen 
Charakter und die Wiederherstellung der medizi- 
nischen Fakultät verdankt, zu errichten. # 

Man hat ferner beschlossen, eine Traueran- | 
dacht zu veranstalten. Ebenso hat das Professoren- 
kollegium der Tierärztliehen Hochschule eine 


Trauersitzung abgehalten, | 


Ein Hirtenbrief des Kardinal 
Skrbensky. Bo 


Wien, 24. November. (KBJ 

Kardinal Skrbeasky richtete im Named 
der Erzhischöfe und Bischöte Oesterreichs einen 
Hirtenbriel an die an der Bahre Kaiser Franz 
Josephs zu Wien versammelten Oberhirten 
der Diözesen von Ocsterreich nnd an die Didze- 
sanen, in dem zunächst in tielempiundenen 
Worten dem grossen tieten Schmerz oh des 
Heirmgunges des Kaisers Ausdruck gegeben 
wird, der ein Vater und ein Vorbild war, erZüllt 
von teier@laubensinnigkeit und heiligemPflicht 
bewussisein, der bis zu seinem Sterbeiage sieis 
rasties arbeitete für das Heil der ihm anvı 
trauten Völker, der hervorleuchtete durch an- 
entwogte Treue zu Christus und zu Christ 
Braut, za der heiligen katholischen Kirche,dureh 
felsenfeste Treue zu seinem Volke und seinen 
Verbündeten. Der Hirtenhrief spricht im Be- 
wusstsein der Segnungen der jährigen Re- 
gierung Franz Josephs den Dank tür die Fülle 
von Wohltaten aus, ‘die von diesem Herrscher. 
walten ausgegangen sind. Er betont, dans der 
Kaiser, so iausendiach verschieden die Verhält 
nisse und Bedürfnisse der einzelnen Kronländer 
sind, sie alle mit gleicher Liebe umfangen, mit 
hoher Weisheit aller sich angenommen hat 
Seinem Herzen standen alle gleich nahe. Vermit- 
lelnd nud versöhnend veriolgie er nach seinem 
providenticllen Wahlspruch „viribus units" 
ner das eine Ziel: Die Kräfie aller zum wahr 
ren Wohle seiner Völker zu vereinen. 

Nie stand sein Sinn auf kriegerischen Erob&‘ 
rungen. Im Sannenglanze des Friedens die 
Wohlfahrt des Volkes emporblühen zu sehen, 
war der Lelistern seines Wirkens in den Lam- 
den, war das Ziel seiner äusseren Politik und 
seiner Bündnisse. Nur dann, wenn Gesterreichä 
Ehre und Zukunit gehieterisch verlangten, das 
Schwert zu ziehen, riei er seine Völker zu den 
Wallen. Darum standen sie auch wie ein Mann 
zum Kaiser, als er, des Friedens Hort und ehr“ 
würdige Pairiorch aller Fürsten des Erdkrel- 
ses, die schweıste Herrscherpflicht noch am 
Abend seines Lebens zu erfüllen hatte, die 


vis à vis dem Stadttheater, b-ginnen täglich ab 1. Novembar 


Konzerte des Sailon rchesters 


‚tar der Lellung dor 
Haran Kunzertmaistar 


Anřana A Uhr abanda. 


Taticzek uns Styś, 
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Enitschliessung zu dem se namenlos schweren 
Kriege, den feindiich gesinnte Nachbarn ihm 
aufigedrungen haben. 

An seicor Bahre geben wir alle ihm das Zeug- 
pis: „Wir wissen, verewigter Kaiser, wie aui- 
richtig und ireu Du den Frieden -geliebt und 
gebütet hast, wir wissen, wie nur die Sorga um 
Oesterrelchs Hell Dich in diesen Kampf geführt 
hat, darum standen wir treu an Deiner Seite, 
darum bleiben wir treu und apferwillig, bis ein 
gesagneter Frieden errungen sein wird." 

Der Hirtenbriei schildert Franz Joseph als 
Vorbild in der Liebe zum Vaterland, im Ar- 
beiten und Ringen für das Heil seiner Välker, 
in der Liebe zur heiligen katholischen Kirche. 
Er rühmt seine treue und wahrhaft kindliche 
Ergehenheit gegen das Oberhanpi der Kirohe 
and weist darauf hin, wla dar verewigie Kaiser 
in seiner charakteriestenReligiösität eine unver- 
lleichliche Quelle der innerenKrafi fand, er, dem 
kein Leid hienieden erspart blieb, Nicht stumm 
ist das Beispiel, heisst es weiter Im Hirtenhrlei, 
ıeblieben, das Franz Joseph allen Untertanen 
jegeben hat, es leuchtet fort Uber Oesterreichs 

: Völkern, Diesem Beispiel zu folgen, ist das Ga- 
öhbnis, das wir, Oesiorreicha Bischöfe, im Na- 
men allor unserer Diözesanen zu Füssen der 
Nahre niederlegen, ein dreiiaches Ge- 
ähnis: Treue zum heiligen katholischen 
klauben, Treue zumKaiserhause und zumVater- 
lande, treues Vertrauen auf Gottes Walten über 
Desterreichs Geschicken. Nie wird sain Bild 
and Wirken von Oesterreichs Völkern verges- 
sen werden. . 

Der Hirtenbriei schliesst: Wenn jetzt wir 
Dherhirten mit allen Diözesanen niederknien 
an den Stufen der Altäre, um im heiligen Opler 
und im dankharen Gebete Gottes unadenvolle 
Erbarmung auf die Seele des Heimgegangenen 
herabzurufen, dann älehen wir zugleich heiss 
and innig für seinen erhahenen Nach- 
tolger auf dem altehrwürdigen Throne Oester- 
relcks, für unseren geliebten Kaiser und König 
Karl, auf das er bald den ersehnten, heillbrin- 
genden Frieden schane, um dessen Nahen Franz 
Joseph so unablässig gerungen und gehetet hat. 
Gebete senden wir zum Ewigen für Oesterreichs 
glücklicha Zukunft, Gebote für Heer und Volk, 
dass Gott sie stark erhalte in drangsalvoller 
Zeit, Geheie für Oeslerreichs Diözesen, dass le- 
bendiger Glanhe, innige Frömmigkeit und nie 
echwankende Treue pagen Gottes heilige Ga- 
bote in allen Herzen waltel Das ist das Fiehen, 
das Eure Oberbirten täglich und ganz heson- 
ders in dieser Siunde empor zum Himmel sen- 
den, indem sie sognend die Hände über Euch 
alle erheben: Es segne Euch der allmächtige 
und allgütige Gott Vater, Sohn und helligeGeist. 


Amen 


Einberufung des Polenklubs. 
Wien, 24. November. (KB.) 

Das Sekretariat des Polenklubs teilt mit: 
Anlässlich des Ablebens des Monarchen berief 
Präsident Dr. v. Bilinski den Polenklub zwecks 
Veranstaltung einer Trauerkundgehung 
zu einer Sitzung, die in Wien im Parlaments- 
gebäude Dienstag den 28. November um 11 Uhr 
vormittags stattfinden: wird. 


Vor der Leichenfeier. 
Privat-Telogtama: der „Krakauer Zellung") 
Wien, 24. November. 

Heute nachts wurde vom Kammermedalileur 
Rudolf Marschall im Siterbegemache des 
Schänbrunner Schlosses die Totenmaske des 
Kalsers Franz Joseph unter Assistenz des For- 
mers Schoth abgenommen, Vorher hatten die 
Leidtragenden und die Schlosshediensteten 
von Schönbrunn die Leiche desKalsers noch eiu- 
mal besichtigt. 

Mittwoch baita der Maler Franz Edler von 
Matsch eine Skizze von der Aufbahrung 
ani dem Sterheheile angefertigt, die für Erzher- 
zegin Marie Valerie bestimmt ist Auch 
worde daa Sterkegemach photagraphisch aui- 
genammen. 

In der vergangenen Nacht erfolgte die Kon- 
servierung der sterblichen Hülle durch Pro- 
dessor Hofrat Dr. Kalisk a im Beisein des Leib- 
arztea Dr. Karzl, Der verblichena Monarch 
wurde sodann in die Gala-Marschallsunitorm 
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gekleidet und in den schwarzenSamisarg gelegt, 
der auf das schwarze Schaubett gehoben wurde. 
Auf diesem verbleibt der Sarg bis Montag, 
Hohe silberne Leuchter mit brennenden Kerzen 
umgeben den Sarg, vor dem ein grosses Kruzi- 
Ur und ein Weibwasserkessel auigesteilt sind. 

Am 27. ds. abends eriolg? die Ueberiük- 
zung nach der Hofhurg. Zuvor wird der 
Sarg in einen Meiellsarg gelegt, worauf die 
Einsegnung der sterblichen Rüjjəa im Bei- 
sein der Familie erfolgen wird; dann wird der 
Sarg in den grossen Schlosshol und an der vom 
Kaiser bei Lehzeiten bewohnten Front des Sehän- 
brunner Schlosses vorbei zum Trauerwagen ge- 
tragen, der seinen Weg zur Botschalterstiene im 
Schwelzer Hof nehmen wird. 


Kaiser Franz Josephs Nachlass. 
Privat-Telogramm der „Krakaner Zeitung) 
Wien, 24. November. 

Das Testament Kaiser Franz Josephs 
ist ein ziemlich umfangreiches Schrlitstück ; 
es stammt aus dem Jahre 1914 und wurde 
nach dem Tode des Erzherzogs Franz Fer- 
dinand und seiner Gemahlin einer Aenderung 
unterzogen. 

Ueber die Throngüter enthält das Testament 
selbstverständlich keine Bestimmung, da diese 
nicht Privateigentum der kaiserlichen Familie 
sind, 

Dagegen ist die Verwendung des Privat- 
nachtasses genau geregelt. Dieser besteht 
aus Bärvermögen, Wertpapieren, den Privat- 
gütern, Herrschaften und sonstigen Liegen- 
schaften, ungemein wertvollen Kunstsamm- 
lungen, den kaiserlichen Schlössern, Villen 
und Jagdhäusern sowie zahlreichen Realitäten 
in verschiedenen Städten der Monarchie. Der 
Nachlass wird in verschiedenen Abstufungen 
an die Mitglieder des Kalserhauses gelangen. 
Am reichsten bedacht wurden dle engsten 
Angeliörlgen, Kaiser Franz Josephs Töchter, die 
Erzherzoginnen Marie Valerie und Gi- 
sela von Bayern, die Enkel, und Urenkel, 
Prinzessin Elisabeth von Windischgrätz und 
die Schwiegersöhne des Kaisers, Erzherzog 
Franz Salvator und PrinzLeopold von 
Bayern. 

Rührend ist die Sorgfalt, mit der der ver- 
biichene Herrscher eine Anzahl von alten, 
trewen”Dienern, die seit vielen Jahren in 
seinem Dienste standen, mit Legaten be- 
dacht hat, so die vier Leibkammerdiener, 
einige Jäger und Forstleute, die Kaiser Franz 
Joseph seit vielen Jahren aut seinen Pirsch- 
gängen begleitet haben. Verschledene Persön- 
ilchkeiten erhalten Andenken in Form eines 
Bitdes, eines Kunstgegensiandes oder eines 
persönlichen Gebrauchsgegenstandes, der sie 
an ihren gütigen Herrn erinnern soil, der nun 
die Augen für immer geschlossen hat. 


Blätterstimmen zum Thronwechsel. 
Wien, 24. Noyember. (KB.) 

In Besprechung des Armee- und Flotten- 
befehles heben die Blätter hervor: 

„Aus dieser ersten Kundgebung des jungen 
Regenten an seine Wehrmacht geht deutlich 
hervor, wie sehr er verwachsen ist mit der 
Armee, mit ihrem Fühlen und Denken, wie 
sehr im Alles lebendig ist, was sie beseelt und 
bewegt, Neben der schlichten, einfachen, jede 
Erwähnung des eigenen Erfolges vermeidenden 
Sprache des jungen Kaisers wirkt besonders 
sympathisch die Erinnerung daran, was Kaiser 
Franz Joseph der Armee gewesen und das Ge- 
löbnis, dass der Siegeskranz, an der Bahre 
des verstorbenen Kaisers niedergelegt werden 
soll, wird in der österreichisch - ungarischen 
Wehrmacht die höchste Begeisterung 
wecken. 

Die Blätter sprechen die lebbafte Genugtuung 
darüber aus, dass Kaiser Karl durch die Hund- 
schreiben an die beiden Ministerpräsiden- 
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ten wegen Ablegung des Gelöbnisses des 
Monarchen vor dem österreichischen Reichsrat 
sowie die Königskrönung beweisen, dass 
ihm der Konstitutionalismus als Erbe 
seines grossen Vorgängers heilig ist. Dieses 
Bekenntnis zur Verfassung wird in der ganzen 
Bevölkerung der Monarchie tiefen Eindruck 
machen. Sache der politischen Parteien wird 
es sein, die technische und politische Voraus- 
setzung zur Einberufung des Reichs- 
rates so rasch als möglich zu schaffen. 

Die Blätter erblieken in dem Telegramm- 
wechsel zwischen dem DeutschenKaiser 
und Kaiser Karl einen neuen flammenden 
Beweis fürdieunerschütterlicheFestig- 
keit desBüudnisses, das der junge Kaiser 
als wertvollstes Erbe von seinem erhabenen 
Vorgänger übernommen hat.“ 


Zum Testament Kaiser Franz 
Josephs. 
Wian 24. November. (KB.) 

Die gesamte Presse betont, die A bschie ds- 
worte des verblichenen Kaisers an 
seine Völker, an die Armee und die Floite wer- 
den von diesen mit tieier Wehm ut ud in- 
nigstem Danke aufgenommen werden, 
Kaiser Franz Joseph hat sich in den Herzen sei- 
ner Völker und seiner Wehrmacht ein unver- 
gängliches Denkmal errichtet, 

So, wie die Erinnerung an ihn in ihrem Ge- 
dächtnis stets fortlehen wird, werden Volk und 
Wehrmacht Besitrebt sein, den letzten Wunsch 
des sterbenden Kaisers zu erfüllen und durch 
aufopfernde Treue für seinen Nachtal- 
ser den Dank für Kaiser Franz Joseph ab- 
statten, 


Vorstellung des Kabinetts. 
Privat-Telogramm dar „Krolinver Zeitung”) 
Wien, 24. November. 
Heule vormiitagg hat die Vorsteliung 
des Gesamtkabinetis bei Kaiser Karl 
stattgefunden. 


Ein Ausspruch Kaiser Karls. 
(Privat-Telegramn der „Krakauer Zeitung") 
Budapest, 24. November. 
ver Kriegsberichterstatter des „Az Ujzag“ 
meldet: 

Als die Krlegsberichtersiatter im Bereiche 
des Oberbeiehlshahbers Erzherzog Karl weilten 
und diesem gegenüber gelegentlich Worte 
höchster Bewunderung über dessen militärische 
Leistungen aussprachen, wehrte dieser die 
Würdigungen mit einer einzigen Geste ab und 
sagte: 

„Ich hege vollständige Achtung für 
die Presse und meine Wertschätzung für die 
Geistesarbeit ist gross. Ich vermag entspre- 
chende Dienste zu würdigen, welche unter so 
schweren Verhältnissen gelelstet werden. Es 
ist aber in dieser ausserordentlichen Zeit 
nicht gestattet, dass zweierlei Mass 
angelegt und über mich mehr geschrieben 
werde als über älter eundmit Verdiensten 
gekrönte Generäle“ 


Nach Schluss der Redaktion. 


Depeschenwechsel zwischen 
Kaiserin Augusie und Kaiserin Zita. 
Berlin, 24. November. (KB.) 

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung“ 
meldet: 

Die Kaiserin richtete an Kaiserin Zita 
ein Telegramm, worin sie die innige An- 
teilnahme am Schmerz und an der Trauer 
der Kaiserin Zita und der Völker Oesterrelch- 
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Ungarns um den Helmgang des Kaisers Franz 
Josephausspricht, derherzlichenFreund- | 
schaft gedenkt, die Kaiserin Auguste im 
Leben mit Kaiser Franz Joseph verbunden 
hat und auf die neuen schweren Pifich- 
ten verweist, deren Erfüllung namentlich in 
dieser ernsten Kriegszeit an die Kräfte der 
Kaiserin Zita hohe Anforderungen stellen wird. | 

Kaiserin Zita antwortete in elnem Telegramm, 
worin sie Kaiserin Auguste bittet, den aus 
tieistem Herzen kommenden Dank entgegen- 
zunenmen und die Freundschaft, die 
Kaiserin Auguste dem Kaiser Franz Joseph 
zuteil werden tiess, auch auf sie und ihre 
Familie zu übertragen, 


Die Nahrungssorgen der 
Entente. 


Eınschreidende Massnahmen in 
Frankreich. 

Bern, 24. November. (KB.) 
Dem „Temps“ zufolge sind unter den vom 
Ministerrat beschlossenen Massnahmen, die so- 
fort in Kraft treten sollen, folgende: Ein- 
führung eines Einheitsbrotes, Verhat 
der Herstellung aller Zuckerbäcker- 


sachen, die nicht länger als vier Tage halt- 
bar sind, die Schliessung aller Fleischladen und 
Schlachthäuser während zweier Wochen- 
tage 


Fleischlose Tage in England. 
London, 23. November. (KB.) 

Die „Times“ melden: 

Der Präsident des Handelsamtes Runci- 
man erklärte einer Versammlung von Hotel- 
wirten, dass die Mahlzeiten sehr verein- 
facht werden und zwei fleischlose Tage 
in der Woche eingelührt werden müssten, an 
denen weder Fleisch noch Fische angeboten wer- 
den dürfen, Der Verbrauch an Lebensmitteln 
müsste sehr stark eingeschränkt wer- 
den, denn die Schwierigkeiten der Schäif- 
fahrt würden zunächst nicht abnehmen. 

Auch an die Zuckerbäcker wandte sich 
Runciman mit der Aufforderung, den Zucker- 
verbrauch einzuschränken. 


Weizenausfuhrverkot in Brasilien. 

London, 23. November. (KB.) 
Die „Times“ melden aus Buenos-Airos, 
dass ein Ausfnhrzoll auf Weizen einge- 
führt und die Ausfuhr höchstwahrscheinlich von 
Mitte Dezember angefangen teilweise ein- 
gestellt wird. Mitte Jänner dürfte ein teil- 
weises Ausfuhrverbot für Mais folgen, 


£ 


Wiederaufleben des Amerikanisthe 
mexikanischen Konfliktes. 


London, 23. November. (KB.) 
(Reutermeldung.) Nach einer Meldung aus 
El Paso hat General Villa die Stadt Chi- 
huahua angegrifien 


Eingesendet. 


Aviso. 


Fnr die Verpflegeperioda 1916/17 benbaichtigt die Heeres- 

verwaltung Kleie, Hatarschrot, Rühenschnitte, Melasse usw. 

auf Pferdefutter, und zwar: 
P 


back (Kleiezwieback), 
Pr: ind 


u 
Mischfutter 
verarbeiten zu lassen. 
Diesbeztigliche gestempelle und versiegelte, ausdrück- 
ch als Offert bezeichnete Anbote haben bls zum 27. Ne- 
amber 1318, 9 Uhr vormittags, hei der 12. Abtallung des 
k u. k. Kriessministeriuss, Wien I, Stubenring 1, ein- 
zutreffen. 
Die Anhote hätten zu enthalten: 
t) Art des erzeugenden Futtera, Grösse, Form, (Moster). 


P tägliche Leistungsfähigkeit, 
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3) Erzeugungsiohn für-100 kg fertiges Futter, verladen 
im Wngson, 

A ob der Betrieb sofort aufgenommen werden kann. 

5) Genaue Lage der Fahrik, 

6) Angabe der Bahnstation und ob Industriegaleise vor- 
handen. 

7) Bei Pferdezwieback die Ausbeute aus 100 kg Roh- 
material und ob das Bindemittel heigestellt werden 
kann, welcher Art os ist und Preisangabe, 

Die Berechnung des Arbeiislohnes mass die Verlade- 
kosten, Ein- und Aussackierung. tiberhaupt sämtliche 
Kosten von der Uebernehme des Rohmaterinis bis zur 
Vebergnbe des Fertigproduktes enthalten. 

Der Feuch@ksgehalt des fertigen Futters darf 120/0 nicht 
übersteigen, ferner wird eine Haltbarkeitsgarnutie von 
& Monaten gefordert, 

Bemerki wird, dass Offerte nur jener Anbotsieller he- 
ricksichtigt werden können, die sich bereils mit Erfolg 
auf dem Gcbiete der Fultermiltelerzeugung betätigt haben. 

Dem Kriegsministerium unbekannte Anhotsteller haben 
ein Soliditiis- und Leistungefähigkeltszeugnis (aventuell 
beglaubigte deutsche Ueberaetzung) durch die zuständige 
Handels- und Gewerhekammer bis zum 15, November 1018 
direkt an die 12. Abt. des Kriegsministeriums einsenden 
zu lassen. 

Bei Nichteinhaltung der Lieferfrist werden pro Meter- 
zentner und angefangene Woche 5% vom Erzeugungs- 
lokne ın Abzug gebracht. 

Nach Erhalt des Lieferungsauftrages gestellte Ansuchen 
um Eısteeekung der Lieferfrist, Befrelung von der Pönale- 
pillebt, Enthehung von Arbeitern und dergl. sind ale 
zwecklos zu unterlassen, 

Die Verdieneiquittungen unterliegen der Stempelgebühr 
doppelt nach Skala H seitens des Geldempfhngera. 

ie Hearnsverwallung behält sich das Recht vor, die 
für sie arbeitenden Betriebe jederzeit und unangemeldet 
zu kontrollieren, wenn notwendig ein ständiges Ueber- 
wachungsorgen in die Fabrik zu kommandjeren. 

Nach Annalıme des Offertes hat die betreffende Fabrik 
dem Kriegsministerium 12. Abt, unverzüglich ein voll- 
ständiges Verzeichnis aller in ihrem Betriebe heschättig- 
ten männlichen Arbeitskräfte (auch Kanzleikräfte) mit 
Angabe des Alters einzusenden. 

Yenthobene Leute sind gesondert mit Angabe der Gültig- 
keitedauer ihrer Enthebung anzufähren. 


Aufruf! 


Zum. ürittenmale nahen die Kriegsweihnach- 
ten. Forn von der Heimat und Ihren Angehöri- 
gen werden unsere Verwundeten und Kriega- 
kranken den heiligen Abend nnier Umständen 
1elera müssen, die im Gegensatz zu dem irled- 
lchsten und frühlichsten Fest der Christenheit 
stohen. Es gilt diesan Tapie! die in Erfüllung 
ihrer Vaterlandspflicht Grosses geleistet haben 
und in den Spitälern ihrer Wiederhersiellung 
enigegensehen, an diesem heiligen Ahband zu 
zeigen, dass daa dankbare Vaterland Ihrer go- 
denkt, Wir müssen in ihren Herzen jene Siim- 
mung erwecken, die sie in Friedenszeiten an 
diesem Abend hesaelto, als sie im Kreise ihrer 
Familien Weihnachten felerten. Wir alle haben 
eine Ehrenschuld abzutragen, der sich keiner 
entziehen dari, und wir bitten nnsere Mitbürger, 
uns darin unterstützen zu wollen. 

Das k, u. k. Festungskommanda will auch in 
diesem Jahre zu Weihnachten alla Verwundeten 
und Kriegskranken der Armea und inshesondere 
auch der polnischen Legionen in den hiesigen 
Spitälern beschenken. 

Die „Krakavwer Zeitung" eröffnet hier- 
mit eine Geldsammiunmg zu diesem Zwecke. 

Anch die kleinste Spende wird angenommen. 
Wir appellieren an den wohliäligen Siun unserer 
opierfreudigen Bevölkerung und hliten jeden, 
nach Kräiten dazu heizuiragen, dass die dies- 
jährige Welhnnchishescherung nicht hinter der 
varlährigen. zurückbleibt, Die Administra- 
tion der „Krakauer Zeitumg" (Duna- 
jewskigasse Nr. 5) nimmt dankend dia Gald- 
spenden entgegen und wird über sio öffent- 
lich herichtan, 


Lokalnachrichten. 


Wiederaufnahme das Unterrichtes In den Mittel- 
schulen, Die Direktionen der Krakauer Mittel- 
schulen erhielten vom Landesschulrat in Biala 
nachstehendes Telegramm: „Ueber Auftrag des 
Ministeriums den Unterricht wieder aufnehmen. 
Anordnungen betreffs weiterer Trauerkund- 
gebung folgen.“ In Anbetracht dieser Anordnung 
soll schon heute in den Krakauer Schulen der 
regelrechte Unterricht wieder beginnen. 


Im Kalleglum wissenschaftlicher Vorträge sind 
die Vorlesungen bis zur Wiedereröffnung der 
Schulen eingestellt. 


Mohnbeschlagnahme. Es wird darauf aufmerk- 
sam gemacht, dass laut Min:sterialverordnung 
vom 11. August 1916 jedermann die Mengen 
von Mohn, welche er vorrätig bat ader noch 
im heurigen Jahre ernten wird, der Oester- 
reichischen Oel- und Fettzentrale A. G., Wien, 
1, Seitzergasse Nr. 1/3, anzumelden und an 
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diese abzuliefern verpfHchtet ist. Es sind bloss 
die Mengen, welche in der Hand eines Besitzers 
fünf Kilogramm nicht übersteigen, hievon aus- 
genomm.n. Diese kleinen, nicht beschlagnahmten 
Mengen dürfen jedoch gleichfalls nicht ver- 
äussert werden, sondern dürfen nur im eigenen 
Haushalt verwendet werden. Zuwiderhandlung 
wird empfindlich bestraft. Die Oesterreichische 
Oel- und Fetizentrale A. G. hal zur Erleichte. 
rung der Uebernahme in allen Kronländern, 
mit schriftlicher Vollmacht versehene Organe 
mit dem Einkauf und der Uebernahme betraut, 

Der Spielplan der Vergnügungslakale. Samstag 
den 25., Sonntag den 26, Dienstag den 28. 
und Mittwoch den 29. November dürfen die 
Theater und die Kinomatographen- 
theater Vorstellungen geben. Jede Mitwirkung 
von Musik muss jedoch unterbleiben und 
das Programm muss ernst sein. Ueberdies 
müssen die Programme durch die k. k. Polizei- 
direktion und das Magistrat bewilligt werden. 
Alle Varietevorstellungen und Musikkonzerte 
in den Kaffeehäusern und sonstigen Lokalen 
sind untersagt. 

Der polnische Nationalfllm, über dessen Auf- 
nahme durch Herrn Porten wir im heurigen 
Sommer berichtet haben, ist, wie wir erfahren, 
bereits vollkommen fertiggestellt und es haben 
auch in Berlin schon Probevorführungen vor 
dem polnisch-nationalen Kreise sowie vor meh- 
reren ersten grösseren Kinounternehmungen 
Deutschlands und Hollands stattgefunden, die 
alle einstiminig ihr Urteil dahin abgabeu, das 
ein solch interessanter, sensationeller Film noch 
nicht auf der Leinwand zu sehen war. Besonderes 
Aufsehen erregten die Bilder: Fahneneid am 
Ringplatz, die Kosciuszkoszenen, Legionäre, 
Schloss- und Volksszenen im historischen nnd 
die Wiedereroberung von Przemysi im modernen 
Teil, die unter Miwwirkung der gesamten Garni- 
son geradezu kolossal wirkt. Von den Mitwir- 
kenden Krakaver Bühnenkinstlern haben bei 
den Interessenten besonders Gefallen erregt die 
Damen Zahorska (Katherina) und Regiez 
(Miriam) sowie die Herren Fra ozko w ski (Kog- 
eiuszko), Dombrowski (Maxm), Jednow- 
ski (Stadtvogt), Polenski (Wicnnowski) und 
Noskowski (Juda Abraham). Die photogra- 
phischen Aufnahmen sind durchwegs erstklassig. 
Alles in allem bedeutet der Film einen grossen 
Schlager und wird dem wohltätigen Zweck — 
der Ertrag ist dem Oesterreichischen Roten Kreuz 
zugedacht — gewes viel zuführen. Voraus- 
sichtlich wird das Krakauer Publikum bald Ge- 
legenheit haben, sich selbst von den Schönheiten 
des polnischen Nationallilms zu überzeugen. 

Laodwiıtschafilicher Kura. An der Landes-Land- 
wirtschaftlichen Schule in Zabrzeg wird mit 
1. Jänner 1917 ein sechsmonatiger land wirt- 
schattlicher Kurs für die aus Galizien und 
der Bukowina gebürtigen Kriegsinvaliden er- 
öffnet werden. Bewerber müssen drei Volks- 
schulklassen absolviert haben und des Schreibens 
und Lesens mächtig sein. Wer den Kurs zu 
besuchen beabsichtigt, hat sich mit seinen Do- 
kumenten beim städtischen Fürsorgeamt für 
Invalide, Witwen und Waisen nach den im 
Kriege Gefallenen in Krakan, Allerheiligenplatz 
Nr. 11, 2. Stock, spätestens bis 5. Dezember 
1916 zu melden. 


Zeichnet 
auf die V.Kriegsanleihe 


Kleine Chronik. 


Der Rücktritt des deutschen Staatssekretärs 
v. Jagow gibt dem „Lokalanzeiger“ Gelegen- 
heit, dessen ganze bisherige Tätigkeit sehr 
scharf zu kritisieren. 

Das versankte hritlache Hospitalschiff „Britannic" 
ist eines der grössten Schiffe der Welt. Sie ge- 
hört der White Star Line, wurde 1914 gebaut 
und stellt mit ihren 47.500 Tonnen den Verlust 
des grössten Schiffes seit Kriegsbesinn dar. Die 
„Lusitania“, die anfangs Mai 1915 versenkt 
wurde, hatte nur 33.000 Tonnen. Nur „Vater- 
land“ und „Imperator“ von der Hamburg-Ame- 
rika-Linie, die über mehr als 50.000 Tonnen 
verfügen, dürften an Grösse die „Britannic“ 
übertreffen. ; 

Die Ausgabe der neuen Ein-Kronennaten erfolgt 
am 21. und der 50-Kronen Banknoten am 
13. Dezember. 


Nr. 830. Krakau, Samstag 


&RAKAUER ZEITUNG 


25. November 1916 Seite 5. 


Der Scheinwerfer im Kriege. 


Während noch 1870 Nachtgefechte zu den 
Seltenheiten gehörten und Moltke geradezu da- 
vor gewarnt hahen soll, erleben wir jetzt Tag 
für Tag solche, vor allem in den furchtbaren 
Stürmen an der Westfront. Da erlangen denn die 
Mittel, die zur Erhollung des Raumes heitra- 
gen, eine ungeahnte Bedeuiung, eine weit grös 
sere, als sich im Frieden voraussehen liess. Ein 
grosses Glück für uns ist es, dass auch, auf dHe- 
sem Gebiete unsere Industrie auf der Höhe ist; 
sind doch seit alters her die Scheinwerfer von 
Schuckert in Nürnberg die berühmtesten der 
Welt. Und die Spiegel für Scheinwerfer vonZeies 
in Jena düriten so leicht ihresgieichen nicht 
finden. Am besten ist natürlich der elektrische 
Scheinwerfer, weil man mit ihm jede beliebige 
Lichtstärke erzielen kann, ohne umstandliche 
oder irgendwie gefährliche Bedienung. Der gan- 
ze Apparat besteht ja nur aus einer kräftigen 
Bogenlampe, die in einem Blechgehäuse vor 
einem Spiegel steht. Allerdings ist diese Bogen- 
lampe für Lichtstärken eingerichtet, die man 
sonst in der Welt wohl kaum wieder findet, Die 
Kerzen werden da nicht mehr nach Tausenden, 
sondern nach Zehntausenden gezählt, ein gros- 
ser Marinescheinwerfer hat vielleicht ebenso 
viel Kerzenstärken, wie die sämtlichen Bogen- 
lampen, die den Stephansplatz in Wien erhellen, 
Sehr wichtig ist für den Scheinwerfer der Spie- 
gel, denn die Wirkung hängt ganz davon ab, 
auf welche Entfernung der geschlossene Strahl 
geworfen werden kann, Je besser der Spiegel 
den Strahl zusammenhält, um so grösser ist die- 
se Entfernung, die Tragweite des Scheinwerfers. 
Die Mathematik lehrt, dass der Spiegel die Form 
einer Parabel, also einer ganz bestimmten ma- 
thematischen Kurve haben muss, um die beste 
Wirkung zu geben, eine solche Kurve lässt sich 
aber nur schlecht herstellen, deswegen werden 
am meisten die Zeissschen Sphäroidspiegel ge- 
nommen, die der streng mathematischen Form 
so nahe wie möglich kommen, Was die guten 
Scheinwerfer fùr unsere Marine bedeuten, hat 
sich so recht deutlich in der Seeschlacht vor 
dem Skagerrak gezeigt, wo die sämtlichen eng- 
lischen Torpedohootsangriffe im Abwehrfeuer 
scheiterten, dank der vortrefflichen Scheinwer- 
fer. In diesem Falle — und wohl auch bei nächt- 
lichen Stürmen an der Front — hat der Schein- 
werfer noch eine andere Aufgabe als nur die, 
dem Verteidiger den Angreifer sichtbar zu ma- 


chen, er soll diesen auch blenden, damit er in ' 


Verwirrung gerät und womöglich schlecht 
schiesst. Für die Marine hat er schliesslich noch 
eine ganz besondere Bedeutung als Telegraphen- 


apparat, so sonderhbar dies auch manchem er- | kleine Fortschritte, 


Geden 


ket unserer 


Helden und z 


scheinen mag. Dazu muss er mit einer Art Ja- 
lousie versehen sein, die man durch einen Hand- 
grifi schnell öffnen und schliessen kann. Oeff- 
net man diese Blende für längere Zeit, so be- 
deutet das einen Strich im Morsealphabet, die 
Oeffnung für kurze Zeit bedeutet einen Punkt. 
Aus diesen Strichen und Punkten lessen sich 
gerade wie bei der Telegraphie am Land ganze 
Worte und Sätze bilden. Das Signalpersonal 
der Marine ist ungemein gewandt in der Hand- 
habung dieses eigenartigen Telegraphenappa- 
rates, man kann sich auf diese Weise fast eben- 
so schnell verständigen wie durch das Telephon. 
Da wo kein elektrischer Strom vorhanden ist, 
kann man auch mit Azetylan und Sauerstoff 
ganz vortreitlich einen Scheinwerfer herrich- 
ten, die aus den beiden Gasen erzeugte Flamme 
erhitzt ein Stück Kalk bis zur Weissglut, das 
Licht steht dem kleinerer elektrischer Schein- 
werfer kaum nach. 


Theater, Literatur und Kunst. 


„Die Umschan“ Nr. 47 vom 18, November. In- 
halt: Privatdozent Dr. Karl Propping: „Die Be- 
kämpfung der Wundiniektion im Felde“; Prol. 
Dr. Hasselwander: „Stereophotogrammetrie des 
Röntgenbildes“; Paul Schütze: „Die Gewinnung 
von Speiseöülen aus Obstkernen“; Die „spani- 
schen Kalisalzlager“; Betrachtungen und kleine 
Mitieilungen, Bücherhesprechungen, Neuer- 
scheinungen, Personalien, Wissenschaftliche u. 
technische Wochenschau sowie Nachrichten 
aus der Praxis. 


Die „Arakaner Zeitung“ ist in allen Zeitungs- 
verschlisstellen. erhältlich! 


25. November. 


Vor zwei Jahren. 


Die Schlacht in Russisch-Polen wird fortge- 
setzt. — Wir eroberten mehrere Stützpunkte 
und gewannen insbesonders gegen Wolbrom 
und beiderseits des Ortes Pilica Raum. — In 
Osipreussen wurden alle russischen Angriffe 
abgewiesen. — Vom serbischen Kriegsschau- 
platz nichts Neues, — Die Lage an der West- 
frout ist unverändert, — Bei Arras machten wir 


eichnet auf 


Vor einem Jahre. 


In Ostgalizien keine Ereignisse von Bedeu- 
tung, — Bersemünde südöstlich von Riga ist 
fest in unserer Hand. — Die Montenegriner 
wurden östlich von Foca zurückgeworfen. — 
Südwestlich von Sjenica überschitten wir die 

| montenegrinische, Grenze. — Bei der Einnahme 
von Mitrowitza wurden viele Gefangene und 
grosse Beute gemacht. — Südlich von Vueitru 
haben deutsche und bulgarische Krätte die Sit- 
nica überschritten. — Die erbitterten Kämpfe 
im Raume zwischen der Wippachmündung und 
„San Martino dauern fort. — Nördlich des Monte 
San Michele, bei San Martino und bei Oslavija 
wurden starke italienische Angriffe glatt abge- 
wiesen. — Der Görzer Brüickenkopf steht unter 
heftigem Artilleriefeuer. — An der Westfront 
keine grösseren Ereignisse. 


FINANZ und HANDEL. 


Amerikanische Industrispronaganda in Europa. 
Der in Amerika kürzlich zustande gekommene 
Zusammenschluss von Fabrikanten, dessen Ziel 
es ist, die industrielle Annäherung zwischen 
Amerika und Russland zu fördern, ist bereits 
in Wirksamkeit getreten. Seine Mitglieder sind 
eine Reihe amerikanischer Indusirieunternehmen 
mit einem gesammelten Kapital von 365 Millio- 
nen Dollars. Das Hauptkontor der Gesellschaft 
wurde in Moskau eröffnet, Die Amerikaner 
haben die Absicht, ähnliche Kontore in den 
wichiigsten Zentren des europäischen und ost- 
asiatischen Russland, und zwar zunächst in 
Charkow und Odessa zu eröffnen. Diese Kon- 
tore können im Laufe kurzer Zeit die erschöp- 
fendsten Aufklärungen über alles Handel und 
Indusirie Betreffende beschaffen. Die amerilca- 
nische Regierung zeigt diesem Zusammenschluss 
das grösste Wohlwollen. Ein Beweis für die 
Bemühungen der Vereinigten ‘Staaten, sich 
während des Krieges in den neutralen Märkten 
fester einzunisten, bietet der folgende Bericht, 
den „Finansidende“ veröffentlicht: Die neuge- 
gründete amerikanisch-norwegische Handelskam- 
mer in Chicago hat sich mit grosser Energie auf 
| die Arbeit geworfen, eine festere Handelsverbin- 

dung zwischen Norwegen und Amerika herzustel- 
: len. Der Zweck, den sie verfolgt, ist in erster Linie 
i der, ein Bindeglied zwischen norwegischen und 

amerikanischen Firmen zu sein, die in Verbin- 
| dung miteinander zu kommen wünschen. Dass 
| der Zeitpunkt einer solchen Arbeit günstig ist, 
| lässt sich niet bezweifeln, Vor dem Krieg war 
i die Handelsbalance zwischen den beiden Ländern 


nleihel 


d'e V. Kriegsa 


Der Advokatenbauer. 


Roman von Dietrich Theden. 


(4. Fortsetzung.) Wuchdrmakt verboten) 


„Natürlich: Ihr seliger Vater und mein Va- 
ter selig: alte Freunde. Und noch ein Dritter, 
Markmann, Hans, wenn Sie sich entsinnen. 


Dicke Freunde. Leider! wir Jungens sind aus- | 


einander gekommen. Ihren Bruder kannte man 
ja noch, aber Sie waren schon so gut wie fremd, 
Und der junge Hans Markmann — na, mehr als 
das. Wir liegen uns in den Haaren und machen 
uns die Holle heiss, als ob wir's nicht abwarten 
könnten, bis wir doch "mal hineinkommen.“ 

„Sie können sich nicht vertragen?“ 

Wittkamp nickte bedrückt. 

„Wir prozessieren schon seit Jahr und Tag." 

„Worüber denn?“ fragte Oldekop interessiert. 

„Ach, hat ja gar keinen Zweck, das breit zu 
treten.“ 

Oldekop setzte sich seinem Besucher gegen- 
über. 


„Sehen Sie, können Sie nun wissen, ob es | 
Zweck hat?“ fragte er mit Betonung. „Ich mein’, | 


ich versteh’ doch auch 'was davon und könnte 


Ihnen vielleicht einen Rat geben, der Ihnen was | 


wert wäre.“ 

„sie?“ 

„Ich! — allerdings.“ 

„Ach so — Sie sind ja früher auch Advokat 
gewesen — Donnerwetter, wenn Sie mir dazu 
verhelfen könnten, dass der Markmann rein- 
fiela —!“ 


Wittkamp wurde lebhafter, stellte seinen 
Stock weg, hing den Hut an einen Haken und 
blieh nachdenklich stehen. Aber er schien bald 
wieder zu zagen. 

„Es wird nicht gehen,“ 
telnd. 

„ich habe den Advokatenkram endeültig an 
den Nagel gehängt,“ warf Oldekop hin,' „und 
bin jetzt Bauer wie Sie und jeder andere, Aber 
deshalb behalte ich natürlich meine Kenntnisse 
und Erfahrungen, und wenn ich sie nicht mehr 
berufsmässig verwerte, so kann ich sie doch 
privatim zugunsten derer verwenden, die mich 
darum angehen oder für die ich mich inter- 
essiere, Unsere Väter waren befreundet; kann 
von den Söhnen einer dem andern dienen, soll 
er's tun. Also schiessen Sie los!“ 

Wittkamp zögerte noch immer. 

„Es geht doch nicht,“ erwiderte er unent- 
schlossen. „Ich habe einen Rechisanwalt in Kiel, 
den besten, den es gibt. Und was der nicht aus- 
richtet, wird einem andern wohl auch nicht ge- 
lingen,“ R 

„Nicht?" meinte Oldekop. „s kann regnen, 
's kann schneien; hängt alles davon ab, wie eine 
Sache aufgefasst wird. Aber gehen Sie mir mit 
Ihren Rechtsanwältent Ich habe Erfahrungen 
gemacht mit denen — na, ich danke! Wissen 
Sie, was ein Naturheilkünstler ist? Ungefähr 
wie zwischen ihm und dem studierten Doktor 
ist der Unterschied zwischen Rechtskansulent 
und Rechtsanwalt. Die Doktoren Und die Rechts- 
anwälte haben ihre wohlklingenden Titel; die 
andern nicht, Die Doktoren schreiben unleser- 


meinte er kopfschüt- 


liche Rezepte, wollen den Teufel durch Belze- 
bub austreiben und führen zu dem Gift der 
Rrankheit das aus der Apotheke in den Körper 
ein — eines so schädlich wie das andere; die 
Rechtseuwälte erstatten gelchrte Gutachten, 
spielen mit den Paragraphen Fangball und wis- 
sen schliesslich vor leuter Drehn und Deuteln 
nicht aus noch ein. Anders als der Doktar der 
Naturarzt: der macht die Krankheitsstoife un- 
schädlich, indem er dem Körper die Kraft gibt, 
sie auszuscheiden, oder er macht den Körper 
fest, dass die Gifte keinen Boden finden in ihm. 
Und wie der wir ‚Winkeladvokaten‘: keine Re- 

zepte oder Paragraphen, wir arbeiten mit dem 
| einfachen, gesunden Menschenverstand und 
i; treffen deshalb den Nagel auf den Kopf, den die 
Herren mit den Brillen der Gelehrsamkeit nicht 
‘mal sehen können, Leuchtet; Ihnen das nicht 
ein? Glauben Sie nicht, dass ein Mann, der ei- 
ner Sache einfach und natürlich auf den Grund 
gegangen ist und deshalb selbst Klarheit ge- 
wonnen hat, auch andere besser überzeugen 
kann, als der mit den toten Paragraphen vollge- 
stopfte Anwalt?“ 

„Na, es hat was für sich —," gah Wittkamp 
vorsichtig zu. 

„Das ist zu gelinde ausgedrückt: es ist das 
emzig richtige!“ betonte Detlev Oldekop. „Nicht 
einen — hundert Fälle habe ich gehabt, die von 
den Advokaten — und den 'gelehrten Herren 
Richtern — und denen erst! — verfahren wa- 
ren und von mir wieder ins Geleise gebracht 
werden mussten." 


(Forisetzung folgt.) 


Seite 6. Krakau. Samstag 

zugunsten Norwegens mit einem Plus von einer 
Million Dollar im jährlichen Umsatz. ‚Aber im 
letzten Jahr war Norwegens Import aus den 
Vereinigten Staaten auf über 53 Millionen Dol- 
lar angeschwollen, das heisst Norwegen führte 
im letzten Jahre mehr von Amerika als von 
irgend einem anderen Lande ein. Norwegische 
Produkte haben jedoch unzweifelhaft einen 
grossen Markt in Amerika, und um diesen 
ausserdem noch zu vergrössern, denken die 
Handelskammern daran, eine grosse Reklame- 
propaganda für norwegische Waren im allge- 
meinen aufzunehmen. Solche gemeinsame Re- 
klame wird die einzelnen Firmen verhältnis- 
ınässig wenig kosten. Ausserdem denkt man 
daran, Warenausstellungen norwegischer Waren 
in Verbindung mit der Vorführung zum Beispiel 


von Hermeflicv nzuriehten. Im übrigen 
werden di mern versuchen, die 
Kenntnis r Norwegen durch Auf- 
üährung lebeuder "Bilder, Abhalten von Vor- 


trägen usw. zu erweitern. 

Industrielles aus Lätlich. Der Korrespondent 
des „ABO“ (Madrid) schreibt über seine Ein- 
irücke in Lüttich u. a.: In den Cockerili-Werken 


herrscht reges Leben. Es sind allerdings nur | 


450 Arbeiter von 1100 vor dem Kriege be- 


KRABAUER ZEITUNG 


sehäftist, und von den sieben Hochäfen bren»en 
nur die drei kleinsten. Während dort vor cen 
Krieg Geschilize und Panzeikuppein hergesteilt 
wurden, wird jelzt kein Kriessinaterial für einen 
der Kriegiührenden fabriziert. Man giesst Ka- 
nonen und Kuppeln für Norwegen, baut Turbi- 
nen für ein holländisches Schiff und fahriziert 
im übrigen Lokomotiven, Lokomobilen und 
Kessel. Für Deutschland wird nichts hergestellt, 
nichts an die Deutschen verkauft. Nur die 
requirierten Materialien werden ihnen über- 
lassen. Seit Lätlichs Fall ist dort noch nicht 
eine Granate gedreht worden. Dagegen sind viele 
Werkzeugmaschinen für die Werke aus Deutsch- 
land eingeführt, doch werden solche auch aus 
Frankreich und aus den Vereinigten Siaaten 
bezogen. Ist die industrielle Tätigkeit natürlich 
bei weitem nicht so gross wie vor dem Kriege, 
so sind doch sehon zahllose Fabriken, Bergwerke, 
Giessereien usw. im Betriebe, und vor allem 
ist die Ausbeutung der Koble im Gange. Im 
allgemeinen sind etwa 50°, der Arbeiter be- 
schäftigt. Schon dieses Resultat, das man der 
deutschen Verwaltung verdaukl, ist sehr aner- 
kennenswerl, denn mau hat damit das Gespenst 
des Hungers in dieser Arbeitergegend vertrieben. 


25. November 1916 Nr. 330, 


Weihnachtssammlung 


: “ 
der „Krakauer Zeitung“, 
il. Spendenausweis. 
Maximilian Bauer, Kantineur, Krakau 
F. L o r d, technisches Bureau, Krakau . 
M. Beyer i spáłka, Herrenmoden, 
Krakau Brand 
P. Maurizio, Zuekerbäcker, Krakau 
Hermann Stiglitz, Zyblikiewieza 12 
Frau v. Dembowska, Krakau’, . 
LdstInf. Mendel Storch, Plaizkmdo. 
Kalman Neulinger, Rynek Kleparski 
Summe. . 
Totale. . K 508°— 
Frau Sabine Rosenstock, welche laut 
I. Spendenausweis K 50'— spendete, ist nicht 
Bahnhofrestauraleurin, sondern Besitzerin des 
„Hotel Belvedere“. 


Dazu I. Spendenausweis 


Infolge des Abiebens Seiner Ma- 
| jestät bleiben heute sämtliche Ver- 
gnügungslokale geschlossen. 


ee a a 
, Für den 


Seidenstoite, Samt, Plüsch, Wollstoffe, 


IL. Lewicki 


Wasch- * 


+ Weilnarisiann 


empfichit 


kleiderstoffe, Bänder, Aufputz, Stickereien, Spitzen. 
Fertiga Damenkleider, Blusan, Mäntel, Unterrücke, 
Teppiche, Vorkiänge, Dacken jeder Art. FartigeWäsche, 


KRAKAU 


Tischzeuge, Handtücher, 


tücher, Strümpfe, Saokan, Handschuhe, Reisekoffer, 
Ladarwaren, Schirme, Spielwaren. “i 


A. HERZMANSKY, WIEN VII 


Reisskörbe, 


Mariahllferstrasse 25 
stftgasse 1, 3, 5, 7. 


Wischillcher, Taschen- Ringplatz Nr. 15 


Dezikatessonhandlung 


Farbbänder 
reichhaltiges Lager 
Ersikli 


für alies, Christin, soeben 
aus Wien gekommen, sucht 
Stelle, möglichst Oltliziers- 


amilie, Näheres Sehriitsver- 
waltung unter Gretel unter Greiel M.j 


Sohrtibimnss;hinen 


1. h. AMEISEN 


Krakau, Krowoderska Nr. 54. 


Henkell Trocken 


vornehmster Sekt — zu bekommen im 


CAFE DROBNER, KRAKAU. 


Sohlen- 


schoner von sehr gutem und starken Leder, versende an 
jedermann per Nachnahme. 1 Päckchen mit inliegend 
18 grossen Stückchen, 

passende Nugerln, so d 


kesohlen kann. 


Herren nur K 1:89. Damen nur K 1:30. Ab Krakau. bindung zu treten, werden | 


SOHLENSCHONER-VERSAND 
35H, Krakau, Bożego Giata 10/11. S4. IV. 


Sc, 


F WEN 


hend lür grösste Sohlen, samt | die sich für Briefmarkantauıch 
eder seine Schuhe selbstlinteressieren und geneigt wä- 


| 


i 


RESTAURATION 
ersten Ranges 
ha Täglich 


Antiquitäten 


Silber, Glas u. Porzellan, 
kauft und verkauft 
Pan Katzner. Ent d 5. 


des Salonorchasters 
A. Wroński 
Ausschliesslich Kaiser- 
qualla aus der Aktien- 
Brauerei in Pilsen. 
Vorzügliche Küche 


Exqusites Büfett 
Chambres séparées 


Das Lokal ist hia Mitter- 
nacht geöffnet, 804 


Arena 
m von Stand Polarfuchs- Roa 


Ten, in zwanglose Tauschver-| schönes Stück, doppelseitig, 
neu, pralsweri zu verkaufen. 
Anfragen bei der Administra- 
lion der „Krakauer Zeitung‘. 


ersucht, ihre Adressen der Re- 
daklion der „Krakauer Zeltung“ 
bekanntzugeben. 


Herausgeher und verantwortlicher Redakteur: Erwin Engel. 


TEPPE N 


115.000 Io = 51510 Gewinne, 
Lebeng 1. Basie 12. und 4A, Dasamber 1916. 

5 ante Yan 26 vu a0 
Amil. Plan und Erlapschein wird 


der Lessenaung Deiwerugt 
per Postkarte bei 
#16 der Geschliftustelle 


LEONH. LEWIN 


Wien L, Wollzeile Hr. 29, 


GERMANIA: 


Lebens-Versicherungs- 
. Aktien- Gesellschaft zu Stettin, 


schliesst noch in der Gegenwart 
Kriegs-Versicherungen 
EA BET TE DENE NEL LA FI er er 
zu soliden Bedingungen Ohne Nachschuss- 


varpflichtung für die Versicherten ab, 
Auch bietet die Germania günstige Tarife für 


Frauen- und Rinder Vorsicherungen 


` mit und ohne Einschluss der 
Invaliditätsgefahr 
zur Sicherstellung der Zukunft, 
Sicherheitsfonds: 


Kronen 524,300.000 


Gewinnreserven: 
Kronen 50,040.000 


Die Gewinnreserven dienen lediglich zur Vartellung 
p van Blvidenden an die mit Gawinnaniall-Versicherten. 


Bisher abgeschlossene Versicherungen: 


2'/, Milliarden Kronen. 


Fron ekte und jede weitere Auskunft kostenfrei 

unseren Vertreter Herrn Sal. Singar, Krakau, 
Zielona 18, durch unseren Direktionsbeamten Herrn 
Emil Held, Krakau, Hotel Royal, und durch die Be- 
vollmächligten der „Germania“ m Wien I, Lugeck 1. 


887 


Karpfen 


jedes Quantum 
kauft 


A. Hefbzuers Neffe 


k. u. ke Hofiieferant 


Wien I, Fischmarkt, 


| 


Drukarnia Ludowa in Krakau. 


